Vindliche Wchnuth/ | 
Die Wohl⸗ Su, och & u und Tugeudbegabte 


Erf 


Verwillibte Cültlin / 


Als ihre im Leben hertzlich⸗geliebteſte 


Frau Mutter / 
Da Sie den 1. Septemb. dieſes 1710. Jahres Ihr zeitlich Leben 
mit dem Ewigen verwechſelte/ 


Bey Ihrem Seich⸗Begaͤngniß / 


| So den 7. Septemb. 1710. an geſtellet wurde / 
Hertzlich beklaaten 


Ihre bende ee Söͤhne. 


al ALIEN 1 
ee Wer 
Comtbe) Jrhanm Niclale. e. E. Dach hes und des G ymnaſũ Buche, 


As ſoll ich Seeligſte bey meinem Kummer thun: 


NM 
}) FI Sicfoll o theure Seel in meinen Sinnen rugn⸗ 
. ce f fein Liebes Diem den ich ihr ietzt muß zeigen; 
Und mit berrübten Muth bey Ihrer Todes⸗Grufft⸗ „ 
Mit einer Trauer⸗Schrifft / und ſchwerem Hertz erſcheinen 

Weil Sie ihr Heyland ſchon aus dieſem Jammer rufft / 
So muͤſſen billig wir die Treu und Lieb beweinen; 

Ach Nurter nimm es an es iſt die letzte Pflicht 
Die Dir Dein liebſter Sohn no weiß hier abzurragen? 
Beſeufftzet Sie ſein Hertz / heweint Sie ſein Geſicht / 
Bschanmmert Sie ſein d;Rund / fo laß die Hand auch klagen; 

Allein wer wolte nicht betruͤbt und traurig ſtyn⸗ 

Da wir zugleich mit Ihr das beſte Guth werlichren⸗ | 

Es ſchlaͤffet uns nicht die treue dRNutter einn 
Wie ſolte uns Ihr Tod nicht auch das Hertze ruͤhren ? 

Bedencken wir — eee. 15 — Treu / REN 

ie Sie uns Beyderſens / bißhero hat erwieſen: 17 
Fo wir bern bey Uns umb Sie das Trauren ſey⸗ 
Drumb billig aus der Pflicht ihr Nahme wird geprieſen 75 

Schenckt uns gleich Aloe der Tod und Bitterkeit / ö 
Und ſucht auff alle Weiß den Schmertzen zu vermehren / l 

Traͤnckt uns gleich Kummer ein vermengt mit herben Leyd / 
Wir wollen dennoch Sie nt Lob⸗Gedicht beehren / 

war was Sie ruͤhmliches an vielen hat gemacht. 

Soll Ihrer Sprachen gleich hier ungemeldet bleiben / 

Und auch wie weit Sie es in Froͤmmigkeit gebracht / 
Steht Frembden beſſer an / als Kindern zu beſchreiben / 

Jedoch der Andacht⸗Gluth / die Sie von Kindheit an⸗ 
Der Feuer · Seulen gleich / naͤch Canaan gefuͤhret⸗ 

Ja die auch in der Grufft noch nicht verloͤſchen kan⸗ 2 

Wird als das beſte Lob von mir mit Recht berühre / 
Die Gottes furcht hat ſtets aus ihrem Thun gel lickt 

Sie hat des Hoͤchſten Wort in die ſen Sterbe Seiten/ 2 
Sit Andacht angehoͤrt / und bruͤnſtig abgeſchickt / 


5 Ihr liß ſich zun Brunnen leitenn n 
D e e n 8 r ee 


Des wahren Lebens a 8 
— alles Schroͤckens loß / das Font die Seel er qvicken / 

Ob gleich zu dieſer Zrie der Todt gar viele rafft / 
So ruhte Sie auff ihn Sein Antlitz zu erblicken. 


8 Dem Reden fehlt die Krafft / und doch darff ich nicht ſchweigen 


Daß Sie ſtets ihren Siun darein zu lencken flegen“ 
Ihr Lebens⸗Wandel wurd in is mmigkeit gefuhrt / 
Es kan Ihr Jedermann den Ruhm mit Recht bey legen; 
Gleich wie ein reicher Strohm offt vielen Ländern nutzt / 
So hat Sie in der Welt offt vielen auch gedieuet 
Auff Ihrer Guͤtte⸗Stab hat maucher ſich geſtüͤtzt / 
Daher er ihr zum Lob / wie Aarons ⸗Stecken grüner. 
Es war die Redligkeit auch Frembden wohl bekant / 
Die ſich in allem Thun bey Ihr hervor gezeiget / 
Die SNuͤtterliche Lieb / das wehrte Tugend⸗Pfand / 
Ließ ſich da blicken noch als Sie ihr Haupt geneiget. 
Begluͤckte Seelige / fo fahre nun fo wohl i 
Und zeige daß es wahr / daß nach des Creutzes Stunden / 
Das mit Verſicherung / ein jeder glauben ſoll / * 
Die rechten Glaͤubigen ihr Gluͤcke haben funden / 
Nimm liebſte Mutter nim̃ die treue Thraͤnen hin / 
Die ein betruͤbter Sohn umb deinen Todt laſt flieſſen / 
Und die er kuͤnfftig auch / fo offt fein trüber Sinn / 
An Dich gedencken wird / als Stroͤme will vergieſſen / 
Du haſi uns Seelige ſo wohl mit Mutter⸗Treu / 
Als vaͤterlichen Witz / erbauet und regiert; 
Daher macht jetzt dein Todt / die alte Wunden neu / 
Und unſre Seele wir uns doppelt heut geruͤhrt / 
Ob gleich wir haben dich mit tauſend Schmertz verlohren / 
Und muͤſſen in dem Leid nach dir zu Grabe gehn / | 
So laͤſts doch als wenn wir faſt wieder neu gebohren. 
Ja wir ſind ſelbſt vergnuͤgt / weil Dir ſehr wohl geſchehn. 
Es laͤſt dein froher Stand / der Dich amietzt erfreut / 
Die Crone die Sie zeert / die Klarheit die Si: ſchmuͤcket / 
Und die Verſicherung / die Himmels⸗Seeligkeit i 
Iſt maͤchtig / daß ſie uns mit groſſem Troſt erqvicket / 120 
Schlaff wohl du matter Leib / die Seele bleibt bey Ott 2 * 
Nach uͤberſtandner Aungſt / unduͤberwundnen Leydenl / 2. 
Hat gleich den Sinn geſtoͤhrt / offt Kummer Angſt und Noth / . 
If doch in JEſu Schooß der Gaben Port der Freuden. 
1 Mit dieſem wenigen role 9 8 
au zu immerwaͤhrendem Ged 


Man hat auch ſonderlich mit Ruhm an Ihr verſpuͤhrt/ 


iaen. 
1 


ertzlich bettuͤbtem Gemuͤthe feine letzte Schul 
digkeit bezeigen ihr air Soe ji 


S. E. Lütken / J. V. C. 
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Metommts / daß unſer Hauf mit Sinfterim wird erfüllet © 
Wie wird jetzt mein Geſicht mit ſchwartzen Flor werhüllet ? 
Was vor ein Wolcten-Zug bricht ein mit ſolcher Macht ? 
a Wit wird ein heller Tag verwandelt in die Nacht? 
Es ſcheint als wenn ein Licht ausli ſcht das vor geſchienen / 
Es wird des Scheins beraubt / damit es ſolte dienen / Ä 

Ja daß ich weiter füg’z Leyd ſteigt mit Schmertz empor / 

Ts lieget gantz erblaft die mich geliebt zuvor. 

ch Ungluͤckſeeliger auff dieſer Jauuner⸗Erden / 

5 wil mein letztes Wohl ın Weh verkehret werden / 


dem der grimme Tod mir die vermeinte Freud 

ie Länger währen fol hinreiſt nut groſſem Leyd'. 
Die Feder wil nicht fort die Dinte wil nicht flieſſen / 
Die Traͤhnen haͤuffen ſich die Worte zu begteflen/ 

Ein finſtrer Nebel deckt die Augen und Puppier 
Ich weiß nebft anderen / gar nicht zu helfen mir. 
Der Schmertzen find zu viel / daß ich ſie ſolt erzehlen / 
Mir wollen nun vor Grain die ſchlechte Worte fehlen? 

Drumb hab ichs nur bey mir mit Traurigkeit erwege / 

Wie mir der hoͤchſte S Ott / auffs neue Wunden ſchlaͤgt 
Es pflegt in meinem Sinn dies allezeit zu ſchweben / 

Daß Sie Wohlſeeligſte fo lange würde leben 

Biß ich erreichet bett mein vorgeſiecktes Ziel / 

Doch meine Hoffnung fällt weils alſo GoOtt gefiehl. 
Was wunder daß meln Hertz vor Angſt nicht ſolt zergehen / 
Da ich theils vaͤterloß mit Schmertzen muß anichen / 

je Ste (mein letzter Troſt) Frau Mutter dieſe Welt 

Geſeegnet / und ein Grab zur Ruhe ſich beſtellt. 
gie kommts daß fie fo eilt ung beyde zu verlaffen/ 

Und vor das Irrdiſche das Hiuunliſche wil faſſen? 

Soll ich denn Troſtes leer und voller Kummer ſeyn? 

O allzugroſſer Schmertz! O allzu herbe Pein ! 

Doch wo gerath ich hin / mit ſolchen groſſen klagen / 
EHE wird die Creutzes Laſt mir felber helffen tragen / 

Er iſt der Wayſen Schutz / ein Helffer in der Noth / 

Ein weiſer Vater iſt Er ſelbſt der fromme Gott. 4 
Dem will ich mich allzeit in feinen Schutz ergeben / bd e .4 1 
Er wo es Ihm gefallt / wird friſten ſo mein Leben / Nas 

Drumb hemme ich das Leyd und faffe die Gedult / 

Zu tragen dieſes Creutz und preife [EINE Huld. l n 
Se hat Wohlſeeligſte vollbracht die Himmels⸗Neiſe / 0 A 

Erxlangt die Ehren-Eron nach rechter Chriſten Weiſe // 
Ste zeigt Wohlſeeligſte den Weg uns Himmel auff 

Wer weiß wie bald nach ihr/ wir enden unſern Lauff. | 
Erlaube Seeligſte daß ich mit heiſſen Thraͤnen / 

Ihr Grab beehren mag / weil ich mich nicht mehr ſehnen 
Nach ihrem Hertzen darff. Doch ſoll auch immerhin 
Ihr Nahme Lieb und Treu mir bleiben in dem Sinn. 
Dieſes wenige ſetzte mit betruͤbtem Geiſt der nunmehte 
wohlſeeligen im Leben aber hertzlich lieb⸗geweſenen 
Frauen Mutter zu Ehren auff! Ihr biß in den Todt 
gehorſamſt⸗geweſener Sohn 
Joh. Ir. Lutke / Jun. 


